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Oieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerafions-Preis für Einheimifhe 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A4 25 4 
— — — — ——ũ—öb — — 


Nro. 189. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienſtag, den 15. Auguſt. 


Mariä Himmelf. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 41 M. Unterg. 7 U 26 M. — Mond⸗Aufg. 11 U. 38 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Inferatr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Zeitung. 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 d. 


1876, 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, T gestorben. 


15. August. 4 r 
Die Johanniter entreissen den Griechen die In- 


sel Rhodus und schlagen daselbst den Sitz ihres 
Ordens auf. 

Ignaz v. Loyola lässt in Paris seine 6 ersten 
Anhänger schwören. 

* Friedrich Wilhelm I., König von Preussen, 
Küstrin wird von den Russen eingeäschert. 

Die franz. Festung Marsal capitulirt. -- Aufstand 
in Paris, der unterdrückt wird, 


Vom Kriegsſchauplatz. 

Die Türken verfolgen die erkämpften Vor⸗ 
theile zwar langſam aber um ſo ſicherer und ehe 
fie den Hauptſchlag gegen die unter Tſchernaſeff 
concentrirte ſerbiſche Armee, die eine neue Auf⸗ 
ſtellung, ſüdlicher als wir annahmen, nämlich 
noch über Paratjin hinaus in den Defileen der 
Thäler, welche ſich nach der Morawa zu öffnen, 
genommen hat, ausführen, haben ſie ihre auch 
gelichteten Reihen erſt wieder verſtärkt und ihre 
Flanken für den weiteren Vormarſch gedeckt. 
So im Norden durch eine detachirte Abtheilung, 
die bei Kladowa (Donau) ausgeſchifft wurde 
und bereits Milanowac beſetzt haben ſoll. Sie 
haben ſomit neben ihrer Uebermacht noch den 
Vortheil, ihre Operationen bedächtig und plan⸗ 
mäßig ins Werk zu ſetzen, während bei dem von 
Hauſe aus ſchon ſchwächlich organiſirten ſerbiſchen 
Heere ſich ein fortdauerndes Schwanken, eine 
Planloſigkeit bei den Bewegungen und Aufftel- 
lungen verrieth. Berichte an den ſerbiſchen 
Kriegsminiſter vom 10. Auguſt, die wohl durch 
weitere Unfälle ſchon überbolt ſein mögen, lauten: 
„Die Armee Ljeſhanins ſei nicht außer Gefahr. 
Osman Paſcha verfolgt ſie energiſch. Leſchjanin's 


1310. 


1534. 


1688. 
1758. 
1870. 


Nachhut hatte geſtern mit der Vorhut Osman's 


einen heftigen Kampf auf der Straße Zaitſchar⸗ 
Paracin, am Eingange der betreffenden Defileen. 
Leſchjanin ſetzte ſeinen Rückzug fort. Horvatovits 
hat ſich auf der Straße Knſazevatz⸗Banja, und 
war in der Mitte zwiſchen dieſen Städten be- 
festigt Da Ejub Paſcha geſtern in die Defileen 
einmarſchirte, ſo wird heute ein Kampf erwartet. 
Horvatovits erhielt vier Brigaden Verſtärkungen 
und wird ſeine gute Poſition bis aufs Aeußerſte 
halten. Geſtern plänkelten bereits die beiderſei⸗ 
tigen Vorpoſten. Tſchernajeff hat geſtern ſein 
Haup quartier in Alexinats aufgeſchlagen. — 
Nach authentiſchen telegrapiſchen Berichten wurde 
Derwiſch⸗Paſcha, welcher offenſiv vorging, von 
Tſcholak⸗Antits geſchlagen. Derwiſch hatte 12 


Die Herrin von Kirby. 


Roman 
von 
Ed. Wagner. 
(Fortſetzung.) 
Der Mann blieb ſtehen und ſah dem Wa⸗ 


gen nach, bis er in eine andere Straße einbog; 


dann ging er in das Hotel und trat in das 
Ba: 8 wo er ſich von dem Secretair das 
Hotelregiſter vorlegen ließ. 

„Das war ein ſtattliches Paar, welches ſo⸗ 
eben abgefahren iſt,“ ſagte er nach einigen gleich⸗ 
gültigen Berkungen, während er die Fremden⸗ 
liſte überblickte. „Ich denke, daß der Herr we⸗ 
nigſtens ein Herzog oder ſo etwas iſt.“ 2 
„Durchaus nicht, erwiderte der Seeretär 
lächelnd. „Obwohl er ſich einen Preis errungen 
hat, nachdem jo mancher Herzog geſtrebt hat, iſt 
er doch nur ein ganz gewöhnlicher Mann — 
aber reich, enorm reich. Er heißt Buonarotti 
und hat ſich eben erſt mit einer der ſchoͤnſten 
und ſtolzeſten Damen Irlands, der Lady Helene 
Cheverton zu Ballyconnor verheirathet.“ 

Smith fuhr mit dem Finger langſam über 
die Liſte, bis er die Namen: Anthonh Buona⸗ 
rotti und Lady Helene Buonarotti, gefunden 
hatte. Den Finger auf den Namen haltend, 
betrachtete er die Handſchrift eine Weile und ſagte 


* 
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„Es ift doch wunderbar, wie ſich die Men⸗ 
ſchen manchmal ähnlich ſehen. Dieſer Mr. Bu⸗ 
onarotti erinnerte mich lebhaft an einen Mann, 


Aden ich in einem andern Welttheile kennen lernte. 


J 


Freilich würde er ſich vielleicht nicht ſehr ge- 
ſchmeichelt fühlen, wenn er das wüßte. Alſo 
diejer Herr iſt reich und hat eine Lady geheira⸗ 


Bataillone Nizams und Redifs und 2500 Alba⸗ 
neſen. Derwiſch verlor 400 Gefangene und ſehr 
viele Todte. Tſcholak⸗Antits ſteht nach dem Kampfe 
am Ibar, da ihm vorläufig die Offenſive verbo⸗ 
ten wurde. Kruſchevatz iſt bedroht. Uebrigens 
werden die Türken dort einen harten Stand 
haben, da die Engpäſſe und die Anhöhen ſtark 
befeſtigt ſind. — Tſchernajeff hat Fadejeff zum 
offiziöien Adlatus erharten In einem geſtern 
erſchienenen Tagesbefehle giebt Tſchernajeff be⸗ 
kannt, daß die Armee jeden Fuß breit ſerbiſcher 
Erde zu vertheidigen habe und daß er zuverſicht⸗ 
lich hoffe, alle Kommandanten wie die Mann⸗ 
ſchaft werden ihre Pflicht thun. Dieſer ver⸗ 
räth einen großen Niedergang des Muthes zum 
Widerſtande und Tſchernajeff wird es gewiß eben 
jo unmoglich fein, die Armee zu begeiſteru und 
in eine todesmuthige umzuwandeln, als es den 
bisherigen Führern bei den voraufgegangenen 
Kämpfen möglih war. Die Milizen werden fer⸗ 
ner ausreißen wie — Schafleder. Was die 
Centrumsarmee bisher geleiſtet und jetzt bei der 
veränderten allgemeinen Lage unternehmen wird, 
darüber widerſprechen ſich die Nachrichten nun 
vollſtändig. Es hieß der Anführer derſelben 
Tſcholak⸗Antitſch nähere ſich mit ihr in Eilmär⸗ 
ſchen den von Tſchernajeff eingenommenen neuen 
Stellungen und etwas Anderes konnte ihm wohl 
kaum noch übrig bleiben. Das iſt aber nicht 
der Fall, er operirt auf eigene Fauſt weiter, wie 
eine am 12. in Belgrad eingetroffene Meldung 
beſagt und weſche die Regierung veröffentlichte. 
Danach werden die Nachrichten, wonach ſich 
Tſcholak⸗Antits nach ſchweren Verluſten über die 
ſerbiſche Grenze zurückgezogen habe, als unbegrün⸗ 
det bezeichnet. Tſcholak behaupte vielmehr ſeine 
Poſitionen. Alimpits hatte in den letzten Tagen 
keinerlei Gefechte. — Ein Telegramm des Reu⸗ 
terſchen Bureaus ſcheint dies zu beſtätigen, in⸗ 
dem es nach London am 11. meldet: Nach 
einer der Regierung zugegangenen amtlichen De⸗ 
peſche habe Derwiſch Paſcha ſeinen Angriff gegen 
die ſerbiſche Javorarmee am 8. d. Mis. mit 16 
Bataillonen begonnen, ſeit drei Tagen fänden 
unausgeſetzt Gefechte ſtatt, ohne daß es bis jetzt 
zu einem entſcheidenden Reſultate gekommen ſei. 
Die ſerbiſche Arttllerie habe ſich beſonders aus⸗ 
bezeichnet. Die Gefechte ſeien ſehr hartnäckig 
geweſen. Ein ſerbiſches Detachement unter Ka⸗ 
pitän Hirſch habe ſich am 8. von 3 Uhr Mor- 
zens bis 11 Uhr Abends und am 9. von 8 Uhr 
Morgens bis 4 Uhr Nachmittags geſchlagen. 
Der Verluſt der Türken betrage 2000 Mann, 
ſerbiſcherſeits habe man 250 Verwundete, die 
Zahl der Todten ſei nicht bekannt. Fürſt Nikita 
2 ˙· AA. AA A 


thet? Das ſind allerdings Umſtände, die mich 
überzeugen, daß meine Vermuthung eine irrige 
war; denn meinen Bekannten muß ich in ande⸗ 
rer Geſellſchaft und in anderen Verhältniſſen 
ſuchen. Da fällt mir ein,“ fügte er hinzu, in⸗ 
dem er dem Schreiber eine Cigarre offerirte, 
„daß ich heute früh einen anderen Mann im 
Gaſtzimmer ſah; er hatte eine Narbe auf der 
Stirn, trug ſchwarze Kleidung und ſah aus wie 
der Bediente eines vornehmen Herrn. Wer mag 
der wohl ſein?“ 

„ Thut mir leid, Ihnen darüber keine Aus⸗ 
kunft geben zu können,“ antwortete der Seere⸗ 
tär, den die ihm ſpendirte Cigarre mittheilſamer 
gemacht batte. „Ich komme zu wenig, faſt gar 
nicht mit den Gäſten des Hotels in Berührung 
und kümmere mich auch nicht weiter um ſie, als 
ich muß. Aber im Gaſtzimmer werden Sie 
jedenfalls Näheres über ihn erfahren können.“ 

„Mr. Buonarotti hatte einen Diener,“ be⸗ 
merkte Smith weiter. „Sollte dieſer der Mann 
ſein, den ich heute morgen geſehen habe?“ 

„Wohl möglich, aber ich weiß es nicht,“ 
entgegnete der Secretär. „Es find mehrere 

Herrſchaften mit Dienern hier.“ 

Da Smith keine nähere Auskunft von dem 

Schreiber erhalten konnte, begab er ſich in das 
Gaſtzimmer, um hier ſeine Nachforſchungen fort⸗ 
zufegen. Er wandte ſich an einen Kellner, wel, 
cher ihm ſagt, daß der Mann mit der Narbe der 
Diener Mr. Buonarotti's geweſen ſei, 
Philipp heiße, heute Morgen von ſeinem Herrn 
entlaſſen worden und deshalb zu ſeinen Ange⸗ 
börigen gegangen ſei, welche im Kreis Antrim 
wohnten. 

„So,“ fügte der Kellner binzu, „bat mir 
Philipp ſelbſt geſagt, ehe er fortging. Mehr 
aber kann ich Ihnen nicht ſagen.“ 


daß er 


endlich ſoll Djeladin Paſcha, welcher den in 
Trebinje eingeſchloſſenen Mukthar Paſcha zu ent⸗ 
ſetzen aus Moſtar abrückte, entgegengezogen ſein. 


Deulſchland. 


Berlin, den 12. Auguſt. Während ein 
großer Theil der engliſchen Blätter in Anbes 
tracht des ſerbiſchen Fiaskos eine Mediation der 
Großmächte für angezeigt hält, ſpricht ſich die 
„Morning Poſt“ ganz entſchieden gegen eine 
ſolche Maßregel aus. Dieſer Streit ſagt das 
türkenfreundliche Blatt, ſollte nicht künſtlich ge. 
ſchlichtet werden, um aufs Neue auszubrechen, 
wenn es den Angreifern bequem iſt. Er ſollte 
jetzt ein für alle Mal ausgefochten werden. Es 
iſt abſolut nichts vorhanden, um irgend eine 
nicht nachgeſuchte oder von der Türkei beanftan« 
dete Einmiſchung zu rechtfertigen. Es muß jetzt 
Jedermann einleuchten, daß das ottomaniſche 
Reich hinlängliche Lebensfähigkeit beſitzt, um mit 
ſeinen eigenen Unterthanen fertig zu werden und 
ſich mit ben Angriffen feindſeeliger Nachbarn 
zu meſſen und es dürfte nicht allein unnöthig, 
ſondern gefährlich fein, zu verſuchen, eine Vor⸗ 
mundſchaft über daſſelbe auszuüben, als ob es 
in Wirklichkeit der „kranke Mann“ von Europa 
wäre. 

— Den Meldungen verſchiedener Blätter zufolge, 
hätte der Papſt an die katholiſchen Biſchöfe in 
der europäiſchen Türkei ein Breve gerichtet, wo⸗ 
rin dieſelben angehalten werden, ihre Untergebe⸗ 
nen im Gehorſam zu erhalten, welchen ſie der 
lürkiſchen Regierung und den von ihr eingeſetz⸗ 
ten Behörden ſchuldig find. Es iſt dics jedoch 
— nach einer uns aus Rom zugehenden Mel- 
dung nicht korrekt. Die Biſchöfe haben nicht 
auf ein päpſtliches Breve hin, ſondern aus eige⸗ 
nem Antriebe ihre Untergebenen zum Gehorſam 
gegen die Obrigkeit angehalten und es iſt dieſes 
Verfahren von den Kongregationen gebilligt wor⸗ 
den. In einer Kardinalskongregation hat man 
ſich dahin entſchieden, daß der Papſt, ſo lange 
kein offizieller Verkehr zwiſchen dem heiligen 
Stuhle und der hohen Pforte wieder angeknüpft 
ift, perſönlich gar keine Schritte in der orienta- 
liſchen Frage thun darf. 


„So, Kreis Antrim,“ murmelte der lahme 
Smith, als er wieder hinaus auf die Straße 
humpelte. „Und er nennt ſich Phillipp! Das iſt 
aber ſein rechter Name nicht, auch iſt er nicht 
aus Antrim, das iſt nur eine Ausrede, um mich 
zu täuſchen. Jetzt weiß ich, daß er mich erkannt 
hat. Warum wäre er ſonſt auch jo verlegen ges 
worden, als ich ihn anſah! Ja, er hat mich er⸗ 
kannt und ſich aus dem Staube gemacht, weil 
er fürchtete, daß ich mich nach ihm erkundigen 
würde. Die Entlafjung aus ſeinem Dienſte iſt 
ebenfalls nur Schein; denn ich kenne ihn und 
ſeinen Herrn und weiß, daß dieſer es nicht wagt, 
jenen zu entlaſſen, und dieſer ſogenannte Philipp 
denkt erſt recht nicht daran, einen ſo guten Platz, 
der ihm die größte Sicherheit gewährt, zu ver⸗ 
laſſen, vielmehr wird er nach dem Landgut der 
Lady Helene Buonarotti zurückkehren, wenn es 
ihm gelungen iſt, mich durch dieſes wirklich ge⸗ 
ſchickte Manöver irre zu führen, Doch da ich 
einmal Wind von ihnen habe, ſollen ſie mir 
nicht entgehen. Das Glück iſt mir außerordentlich 
zünſtig! Da kann ich die Belehnung für Beide, 
für den Einbrecher und für Gentleman Bob auf 
einen Strich einſäckeln. Sonderbar, wie dieſer 
Mr. Buonarotti mich an den Gentleman Bob 
erinnerte. Aber was ſoll ich nun zunächſt an⸗ 
fangen? Zuerſt will ich diefen Philipp, oder 
Newville, oder unter welchem Namen er jetzt 
reift, aufſuchen, und wenn ich ihn nicht finde, 
55 ich, einen Spaziergang nach Ballyconnor 
machen. 

Mit dieſem Entſchluß eilte er raſcher vor⸗ 
wärts, um ſogleich feine Nachforſchungen zu be⸗ 
ginnen. 

Froh, der Gefahr glücklich entronnen zu 
ſein, und nicht ahnend, daß ſchon beſtimmte Pläne 
gegen ihn geſchmiedet wurden, fuhr Buonargtti 
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Beurtheilung: Das Verfahren des Khedive ges 


genüber der Exekution und das Verfahren des 
Präfidenten der Ferienkammer, Hackmann Ange⸗ 
ſichts der Weigerung des Khedive die Exekution 
vollziehen zu laſſen. England hat bekanntlich 
die Angelegenheit juriſtiſchen Kapazitäten zur 
Begutachtung vorgelegt. Frankreich dagegen hat 
ſich entſchloſſen, keine vorzeitige Erklärung abzu⸗ 
geben ſondern in dieſer Hinſicht die 
Entſchließungen Englands abzuwarten. 


— Dem künftigen Reichstage wird bekannt⸗ 
lich ein eigener Etat für die erſten drei Monate 
des nächſten Jahres vorgelegt werden. Gutem 
Vernehmen nach wird bei dieſer Gelegenheit die 
von dem Reichstage abgelehnte Poſition wegen 
Kreirung von 44 Stabsoffizierſtellen für Land⸗ 
wehr⸗ Bezirks⸗, bezw. Landwehr⸗Regiments⸗Kom⸗ 
mandos in den Militäretat wieder aufgenommen 
werden. Eine derartige Vermehrung der aktiven 
Stabsoffiziere wird in den maßgebenden Krei⸗ 
ſen als eine unumgängliche Nothwendigkeit an⸗ 
geſehen. 

— Die internationale Ausſtellung von Ma⸗ 
ſchinen, Erzeugniſſen und Geräthſchaften der 
Müllerei, Bäckerei und Landwirtbſchaft wird zu 
Nürnberg am Sonntag den 13. Auguſt feierlich 
eröffnet werden. Der Schluß erfolgt bereits am 
Sonntag den 27. Auguſt Abends. Vom 13. 
bis 16. Auguſt dauert die Generalverſammlung 
des Verbandes deutſcher Müller und Mühlenin⸗ 
tereſſenten. 

— Bis zum 5. Auguſt 1876 ſind ins Ge⸗ 
ſammt in den deutſchen Münzſtätten geprägt 
worden: 1, 443, 857, 170 , Goldmüzen, 
277, 070, 273 Mr 30 & Silbermünzen, 29, 
862, 348 Ar 15 I. Nickelmünzen, 8, 921, 746 
AM 86 . Kupfermünzen. 

— Vom 24. bis 31. Juli 1876 hat die 
Reichsbank an Gold angekauft: in Barren für 
25,826 Ar. Vorher ſeit dem 3. Januar 1876 
in Münzen für 25,614,835 Ar: in Barten 
für 1,915,183 . Zuſammen für 25,614,835 
Ag, in Münzen, für 1,941, 009 Ar in Barren. 

— In Hamburg wird am 18. d. M. mit 
einer Seeſchiffer⸗ und Seeſteuermannsprüfung 
für große Fahrt begonnen werden. 

In Tasmanien — bekanntlich eine große 
Inſel im Süden von Auſtralien — iſt Ende des 
Monats April des laufenden Jahres der letzte 
Sprößling des eingebornen Stammes im Alter 
von 73 Jahren geſtorben. Es war dies die 
Wittwe des 1872 verſtorbenen Königs Billy; 
ſie nannte ſich Trucam inno, wurde aber von den 
Eingebornen ſtets Lalla Rookh genannt. Wie 


mit Lady Helene und deren Mädchen dem Bahn⸗ 
hof zu, von wo aus ſie ein Schnellzug nach 
Wicklow brachte. 

„Ich habe heute Morgen an Ihren Hof⸗ 
meiſter telegraphiren laſſen, daß er uns mit dem 
nächſten Zug erwarten ſoll,“ ſagte Buonarotti, 
als Dublin bereits weit hinter ihnen lag und 
er ſich von ſeiner Angſt wieder erholt hatte. 
„Ich zweifelte nicht daran, daß Sie mit dem 
eren Zuge Dublin verlaſſen würden und traf 
demgemäß meine Arrangements.“ 

„Es iſt gut, daß Sie telegraphirt haben,“ 
entgegnete Helene; „aber das Haus würde auch 
ohnedies zu unſerer Aufnahm bereit geweſen 
ſein, da ich in vergangener Woche an den Hof⸗ 
meiſter ſchrieb, ihm meine Heirath und demnächſtige 
Rückkehr nach Ballyconnor mittheilend. Ich er⸗ 
wartete damals, daß Lady Olla uns begleiten 
würde; aber ihre Vormünder lehnten es ab, ſie 
länger in meinem Schutz zu laſſen. Arme Olla!“ 


fügte ſie ſchwer ſeuſzend hinzu; „ich möchte wohl 


wiſſen, welches Ende dies Alles nehmen wird 
für ſie und — für mich!“ 

Die letzten Worte waren nur hervorgehaucht, 
ſo daß ſie Bnonarotti nicht verſtehen konnte; 
dann wandte Lady Helene ihr Geſicht dem Fenſter 
zu und blickte gedankenvoll hinaus, womit ſie 
andeutete, daß ſie nicht geneigt ſei, ſich in eine 
Unterhaltung mit ihrem Gatten einzulaſſen, und 
ſo herrſchte denn während der kurzen Fahrt nach 
Wicklow Schweigen in dem Coupee. Hier an⸗ 
gekommen, verließen ſie die Eiſenbahn und be⸗ 
ſtiegen einen der wenigen Wagen, welche am 
Bahnhofe die Fremden erwarteten. 

Aengſtlich ſah ſich Buonarotti um, ehe er 
das Coupee verließ, als fürchte er, den lahmen 
Smith gleichzeitig mit ihm aus dem Zuge ſtei⸗ 
gen, oder einen Detective auf ihn warten zu ſe⸗ 
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bemerkt, iſt mit ihr die Raſſe der tasmaniſchen 
Eingebornen verſchwunden. 


— Das heute Mittag publizirte Urtheil in 

dem Betrugsprozeſſe gegen Dr. Mattner und 
Genoſſen lautet wie folgt: Der Gerichtshof hat 
den Antrag der Staatsanwaltſchaft auf weitere 
Beweisaufnahme als thatſächlich unerheblich ab⸗ 
gelehnt und dahin erkannt, daß Mattner des 
wiederholten Betrugs ſchuldig und deshalb mit 
zwei Jahren Gefängniß, 2000 . Geldbuße 
eventuell noch 200 Tagen Gefängniß und drei 
Jahren Ehrverluſt zu beſtrafen; Vetter des Be⸗ 
truges und der Theilnahme am Betruge ſchul⸗ 
dig und deshalb mit einem Jahre Gefängniß 
uud einem Jahre Ehrverluſt; Kraft des wieder, 
holten Betruges ſchuldig und deshalb mit zwei 
Jahren Gefängniß und zwei Jahren Ehrverluſt 
zu beſtrafen, Biermann dagegen nichtſchuldig und 
deshalb von der Anklage freizuſprechen ſei. — 


Bayreuth, 12. Auguſt. Se. Majeſiät der 
Kaiſer Wilhelm traf um 5 Uhr Nachmittags 
hier ein und wurde von der verſammelten unab⸗ 
ſehbaren Volksmenge mit enthuſiaſtiſchen Zurufen 
begrüßt. Se. Maſeſtät wurde vom Großherzoge 
von Weimar, von dem Grafen von Holſtein, dem 
Regierungspräſidenten Burchtorff, dem Bürger⸗ 
meiſter Munker und Richard Wagner empfangen. 
Der Kaiſer unterhielt ſich mit den Anweſenden 
auf das Huldvollſte. Wagner ſtellte Sr. Maje⸗ 
ſtät die Mitglieder des Verwaltungsrathes des 
Bayreuther Theaters vor. Nach halbſtündigem 
Aufenthalte fuhr der Kaiſer in offenem vier⸗ 
ſpännigen Wagen nach der Eremitage, wo der⸗ 
ſelbe mit dem Großherzoge und der Großherzo⸗ 
gin von Baden Wohnung genommen hat. Auf 
der Fahrt bildete die dichtgedrängte Volksmenge 
Spalier und begrüßte den Kaiſer mit ſtürmiſchen 
Hurrahrufen. Die Stadt iſt bekränzt, alle Häu- 
5 flaggen. Um 9 Uhr findet ein Fackelzug 

att. 


Ausland 


Oeſterreich. Wien, 11. Auguſt. Die un⸗ 
gariſche Regierung hat, nach einer Meldung der 
„Preſſe?, erklärt, daß nach der ungariſchen Ver⸗ 
tafjung die Genehmigung des Vertrages über die 
Trennung der Netze der Südbahn durch das 
Parlament nothwendig ſei. Die öſterreichiſche 
Regierung iſt entgegengeſetzter Anſicht, weil der 
Staatsſchatz nicht belaſtet werde. Auch erachtet 
man die ungariſche Regierung nicht für berechtigt, 
die Angelegenheit zu beeinfluſſen. 

— Von der „Politiihen Korrſpondenz,“ 
wird aus Belgrad telegraphiſch gemeldet, daß 
man ſich im ſerbiſchen Kriegsminiſterium der 
Ueberzeugung zuneige, daß die türkiſche Armee 
konzentriſch gegen Belgrad vorrücken werde. Letz⸗ 
teres werde deshalb in einem Umfange von 11,? 
Meilen mit Befeſtigungen verſehen, alle in dem 
Arſenal von Kragujevaß liegenden großen Ge⸗ 
ſchütze wurden nach Belgrad geſchafft, der Mini⸗ 
ſter des Innern habe wegen ſchleunigſter Liefe⸗ 
rung großer Proviantvorräthe für Belgrad Ver⸗ 
träge abgeſchloſſen. Wie es ſcheine, wolle man 
Belgrad ſo lange wie möglich vertheidigen. Fürſt 
Milan befinde ſich in Deligrad. Zwiſchen Banſa 
und Alexinatz werde eine große Schlacht erwar⸗ 
tet. Fürſt Milan beabſichtigt in Kürze die 
Skupſchtina einzuberufen um in Betreff der Fort⸗ 
ſetzung des Krieges, den die Volksvertretung zu 
beginnen beſchloſſen, von ihr Berathungen pfle⸗ 
gen zu laſſen. 

— Wien, 12. Augnft. Wie der „Politi⸗ 
ſchen Korreſpondenz“ aus Belgrad vom heutigen 
Tage gemeldet wird, hat das Oberkommando be⸗ 
ſchloſſen, das Morawathal ohne entſcheidende 
Schlacht nicht aufzugeben. Die Operationen der 
türkiſchen Truppen unter Osman Paſcha ſind 
vor der Hand auf Paratſchin gerichtet, doch ſcheint 
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hen, der durch den Telegraphen Nachricht von 
ſeiner Ankunft erhalten hätte. Erſt nachdem er 
ſich überzeugt, daß nichts Verdächtiges zu ſehen 
war, ſprang er heraus, reichte Lady Helene die 
Hand, um ihr beim Ausſteigen zu helfen; dann 
bot er dieſer feinen Arm und ſchritt durch den 
Bahnhof dem erſten Wagen zu, in dem er, ſo⸗ 
bald er ihn gemiethet, Patz nahm, Helene und 
ihrem Mädchen das Uebrige überlafjend. 

Als das Gepäck herbeigebracht und aufge⸗ 
laden worden war, nahmen auch dieſe im Wage⸗ 
gen Platz, der ſie bald aus der Stadt brachte. 

Die Straße führte eine kleine Strecke am 
Meeresufer entlang, dann bog fie ab und hing 
in ſchräger Richtung landeinwärts. Je näher ſie 
ihrem Ziele kamen, um ſo mehr hob ſich Buo⸗ 
narotti's Muth, denn die Gefahr blieb, jo meinte 
er, mit jedem Schritte weiter hinter ihm zurück 
und mußte gänzlich verſchwunden ſein, wenn er 
als Herr zu Ballyconnor einzog. Wer ſollte es 
dann noch wagen, den Gatten der ſtolzen, reichen 
und hochgeehrten Lady Helene Cheverton zu be⸗ 
lästigen? Wie ſollte ein Polizeiſpion in jene ab⸗ 

elegene Gegend ſich verlieren oder gar in die 
ariſtokratiſche Beſitzung, die ersjetzt als ſein Ei⸗ 
genthum betrachtete, dringen? 

In demſelben Maße aber, wie Buonarotti's 
Herz leichter und hoffnungsvoller wurde, wurde 
Lady Helene immer unruhiger und gedrückter. 
Es war ihr, als gehe ſie einer lebenslänglichen 
Gefangenſchaft enkgegen, zu der ſie verurtheilt 
worden ciner kindiſchen Thorheit wegen; es war 
ihr, als ſollten die Thore ihrer ihr ſonſt ſo lie⸗ 
ven und theuren Beſitzung fie gänzlich und für 
immer von der Welt abſchließen, als ſollte ſich 
ihr altes Familiengut zu einem Gefängniß für 
fie geſtalten, als ſollte dieſes zu einem Aſyl für 


das Morawathal ihr Hauptziel zu ſein. — Ejub 
Paſcha ſteht am Eingang der Defileen von Banja; 
Banja ſelbſt wird befeſit — Leſchjanin ſteht 
mit ſeinem Gros unweit Breſtowaz. — In Ne 
gotin organiſiren die Türken eine Donauuferpo⸗ 
lizei. Der Ort ſoll von den Nizams geplündert 
worden ſein. — Saitchar iſt faſt zur Hälfte 
niedergebrannt. 

Derſelben Korre'pondenz wird aus Rom be» 
richtet, daß der Maronitenchef Juſſuff Karan 
aus dem Libanon daſelbſt eingetroffen ſei. Dem 
Vernehmen nach hat derſelbe die offizielle Miſ⸗ 
fion, Verhandlungen mit dem Vatikan über die 
Angelegenheiten der Katholiken im türkiſchen 
Reiche anzuknüpfen. 

Frankreich. Paris, 11. Auguſt. Vicomte 
de Gontaut Biron, der diesſeitige Bot ſchafter in 
Berlin, hatte heute Vormittags eine Konferenz 
mit dem Marſchall Präſidenten in Gegenwart 
des Herzogs Decazes. — Mr. Göſchen, der Man⸗ 
dator der engliſchen Intereſſenten in den ägypti⸗ 
ſchen Finanzangelegenheiten iſt geſtern in Paris 
angekommen. Er hatte dieſen Morgen eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Finanzminiſter Léon Say. 
— In den hieſigen politiſchen Kreiſen wird es 
für ſehr wahrſcheinlich gehalten, daß unſer viel⸗ 
jähriger Gaſt, die Königen Iſabella gegen Ende 
des Sommers wieder hierher zurückkehren werde. 
Die „Mißgunſt,“ welche ihr das Kabinet Cano⸗ 
vas entgegenträgt, ſoll ihr das Leben in Spa⸗ 
nien unerträglich machen. Es wird vermuthlich 
nur wenig Leute geben, die geneigt wären, der 
Exkönigin einen ſolchen Entſchluß ſchwer zu 
machen. 

— Aus Verſailles von heute Nachmittags 
meldet „W. T. B:“ „Der Senat hat den von 
der Kammer beſchloſſenen Artikel 3 des Munizi⸗ 
palgeſetzes, betreffend die Vonahme neuer Muni 
zipalrathswahlen mit 159 gegen 131 Stimmen 
abgelehnt.“ Bekanntlich handelt es ſich um die 
auf Antrag der Republikaner von der Abgeord⸗ 
netenkammer in die Vorlage aufgenommene Be⸗ 
ſtimmung der Neuwahl ſämmtlicher Gemeinde⸗ 
räthe; es ſcheint dies der Preis zu fein, um 
welchen die Stimmen der „Konſtitutionellen“ 
für die Vorlage gewonnen wurden. 

— Der Senat hat im weiteren Verlaufe 
feiner heutigen Sitzung das Munizipalgeſetz durch ⸗ 
berathen und daſſelbe bezüglich der uoch übrigen 
Beſtimmungen und in der Schlußabſtimmung 
genehmigt. Von der Deputirtenkammer wurde 
das Munizipalgeſetz hierauf in der Faſſung, in 
welcher daſſelbe aus der Berathung des Senats 
hervorgegangen iſt, alſo unter Streichung des die 
Vornahme neuer Munizipalrathswahlen betref⸗ 
fenden Artikel 3, angenommen. (Dieſe Aende⸗ 
rung hat unter den republikaniſchen Deputirten 
eine große Aufregung gegen die Bonapartiſten 
hervorgerufen, welche durch ihre Stimmen die 
Streichung ermöglichten.) 

— Wie „W. TB.“ von 12. Auguſt Mit- 
tags aus Verſailles meldet, hat der Senat heute 
den Konſeilpräſidentten Dufaure mit 161 Stim⸗ 
men zum lebenslänglichen Senator gewählt, der 
Legitimiſt Chesnelong erhielt nur 109 Stimmen. 
Die überraſchend große Majorität, welche ſich 
auf den der Regierung angehörigen Kandidaten 
vereinigte, läßt darauf ſchließen, daß ſämmtliche 
aufrichtigen Anhänger des Präſidenten Mac 
Mahon diesmal es für geboten gehalten haben, 
mit der Mehrheit zu ſtimmen. 

— Die Deputirtenfammer hat heute ſämmt⸗ 
liche Kapitel des Budgets für die Künſte geneh⸗ 
migt und iſt ſodann durch den Miniſter des In⸗ 
nern Marcére, welcher die betreffende Verfügung 
des Marſchall⸗Präſidenten verlas, vertagt worden. 
— Im Senate hat der Konſeilpräſident Du⸗ 
faure das Vertagungsdekrek verleſen. 

Großbritannien. London, 12. Auguſt. 
Das Gerücht, Disraeli würde unter dem Titel 
eines Grafen von Beaconsfield zum Pair erho⸗ 
ben werden, findet Beſtätigung. Der „Daily 
CCC rege 


Telegraph meldet, durch die Ernennung Disrae⸗ 
li's zum Mitglied des Oberhauſes werde in der 
Zuſammenſetzung des Kabinets keine Aenderung 
herbeigeführt. — Der Lord⸗Siegelbewahrer Earl 
of Malmesbury hat aus Anlaß feiner anhalten⸗ 
den Kränklichkeit um ſeine Entlaſſung gebeten. 

— Nach aus Valparaiſo vom 6. v. M. 
hier eingegangenen Nachrichten iſt Pinte am 25. 
Juni zum Präſidenten von Chile gewählt wor⸗ 


n. 

Rußland. Man ſcheint den aus den euro⸗ 
päiſchen Gouvernements nach Turkeſtan geſchickten 
Soldaten gut zuzureden, ſich ein Weib mitzu⸗ 
nehmen. So berichten Odeſſaer Zeitungen beis 
ſpielsweiſe, daß die Ende vorigen Monats aus 
Katarinoslaw nach Turkeſtan in Marſch geſetzte 
erſte Staffel eines Mililärtransports von 500 
Köpfen faſt ausſchließlich aus Verheirathelen be- 
ſtanden hätte. Nur 10 Mann waren ledig, von 
den übrigen hatte ſich der größte Theil erſt kurz 
vor dem Ausmatſch vermählt. Auf dieſe Weiſe 
ſucht man in den mittelaſiatiſchen Ländern für 
ruſſiſchen Nachwuchs zu ſorgen, — denn Viele 
dürften von jenen Soldaten reſp. Familien das 
Land ihrer Väter nicht wiederſehen. 

Petersburg, 9. Auguſt. Die neueften Nach⸗ 
richten von den Niederlagen der Serben werden 
heute von ſämmtlichen Organen der Reſidenz⸗ 
preſſe in dem erregteſten Ton des Beileids bes 
ſprochen und wird auf die Nothwendigkeit einer 
europäiſchen Intervention in den beredteſten 
Worten hingewieſen. „Zur Rettung Serbiens 
iſt der Waffenſtillſtand nothwendig, ruft der 
„Golos“, noch mehr aber iſt er noͤthig, um 
den Wirrfalen, welche in Europa in Folge dor 
Sachlage im Orient entſtarden find, ein Ende 
machen zu können. Im Weſten begreift 
man ſehr wohl, daß die Verlängerung des Kampfs 
der Slaven mit den Türken ſchwerer und 
ſchwerer auf das Herz des ruſſiſchen Volks 
drücken und in unſerem Vaterlande eine Stim⸗ 
mung hervorrufen muß, deren Folgen nicht 
ſchwer zu errathen ſind.“ 

Türkei. Konſtantinopel, 12. Auguſt. Der 
Geſundheitszuſtand des Sultans hat ſich gebeſſert. 
— Der Sultan bewilligte vollſtändige Amnestie 
für die Bulgaren; ausgenommen ſind von der⸗ 
ſelben die Führer und die thätig am Aufſtande 
Betheiligten. Die Befehle zur Einſtellung der 
Unterfuhungen und zur Freilaſſung der Verhaf⸗ 
teten ſind bereits erlaſſen. — Muſtapha Paſcha 
iſt zum Gouverneur von Skutari (Albanien, er⸗ 
nannt. — Das „Journal „Courter de l'orieat“ 
iſt unterdrückt worden. — Ein Erlaß der Re⸗ 
gierung verbietet proviſoriſch die Herausgabe 
neuer Jornale. N 


PVrovinzielles. 


— In Biſchofswerder find am Mittwoch 
Abend eilf Scheunen mit ihrem unverſicherten 
reichen Inhalte abgebrannt. Man iſt überzeugt 
daß der Schaden durch Brandſtiftung verurſacht 
worden. 

„ Strasburg, 13. Auguſt. (O. C.) 
Auf Veranlaſſung mehrerer Amtsvorſteher im hier 
ſigen Kreiſe iſt bei der Kgl. Regierung der An- 
trag geſtellt worden, daß für die Ausfertigung 
der Legitimationsſcheine für den Grenzverkehr 
eine kleine Schreibgebühr erhoben werden dürfe. 
Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß dieſe 
Scheine in unverhältnißmäßig großer Zahl nach ⸗ 
geſucht, oft gar nicht benutzt un in vielen Fällen 
an andere Perſonen überlaſſen werden u. daß an⸗ 
derer Unfug und Mißbrauch mit ihnen getrieben 
wird. Die Königl. Regierung hat nun angeord— 
net, daß zunächſt feſtgeſtellt werden ſoll, in 
welchem Umfange die Ausfertigung jener Scheine 
ftattgefunden habe und daß die Fälle feitzeftellt 
werden ſollen, in denen mit unentzeltlch 
ertheilten Legitimationsſcheinen Mißbrauch get:ie- 
ben iſt. — Die nöhigen Ermittelungen darüber 
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Verbrecher werden, mit denen ſie fortan zu leben 
verdammt war. 

Ihr Weg führte ſie an prachtvollen Villen 
reicher Landeigenthümer und zahlreichen elenden 
Hütten armer Pächtet und ländlicher Arbeiter 
vorüber, vor denen Scharen kleiner halbbekleideter 
Kinder ſpielten und durch deren niedere Thüren 
Menſchen und Thiere gemeinſchaftlich aus. und 
eingingen. An den kleinen, theilweiſe zerbroche⸗ 
nen Fenſtern ſtanden die in Lumpen gehüllten 
Frauen der Arbeiter, welche mit düſteren, neidi⸗ 
ſchen Blicken die vornehmen Inſaſſen des Wagen's 
anſahen. 

Und dieſe einfachen Frauen, welche ſeufzen 
und verkümmern unter dem Druck, unter dem 
Fluch, der auf der ganzen ländlichen Arbeiter: 
bevölkerung Irlands laſtet — der Fluch bitter⸗ 
ſter und ungelinderter Armuth, härteſter und un⸗ 
belohnter Arbeit, rückſichtsloſeſter Ausnutzung und 
grauſamſter Bedrückung ſeitens der Landeigen⸗ 
thümer — dieſe armen, beklagenswerthen Frauen 
hätte Lady Helene benetden mözen; denn unter 
den Lumpen derſelben ſchlug wohl kein Herz ſo 
ſchwer, wie das ihrige unter Seide und koſtbarem 
Schmuck; Keine von Jenen blickte fo verzweif⸗ 
lungsvoll der Zukunft entgegen, wie ſie. Die 
größte oder die ganze Sorge jener Leute bestand 
in dem Ringen um das tägliche Brot, welches 
ſie aber, ſo klärglich es auch manchmal ſein mochte, 
wohlgemuth und mit Ruhe und Frieden im 
Herzen verzehren konnten. Lady Helene war ein 
ſolches Gluck nicht beſchieden, ihr fehlten die 
höchſten Güter, welche den Menſchen wahrhaft 

lücktich machen — Zufriedenheit und Seelen» 
5 ihr Kummer war ein größerer, als die 
Sorge um des Leibes Nothdurft und Nahrung 
ſie quälte ſich mit Vorwürfen wegen ihrer be⸗ 


gangenen Jugendthorheit, und der Gram über 
ihr zerſtörtes Lebensglück nagte am ihremHerzen. 
Doch ſchlimmer als alles Andere war das Be⸗ 
wußtjein, die Frau eines Verbrechers der ſchlimm⸗ 
ſten Sorte zu ſein, mit dieſem unter einem Dache 
leben und ihre Mahlzeiten mit ihm theilen zu 
müſſen, die ihr durch ſeine Gegenwart gleichſam 
vergiftet wurden. 

„Jeder Menſch hat ſeine Plage,“ dachte 
Helene tief ſeufzend. „Weder Arm noch Reich 
1 ein Monopol auf Kummer und Sorge; fie 
ind allen Ständen gleichmäßig zugetheilt nur 
daß der Eine ſie offen zur Schau trägt, während 
der Andere ſie vor den Augen der Welt zu ver⸗ 
bergen ſucht. Und da alle Menſchen ihre Bürde 
haben, beſteht eine gewiſſe Gleichheit unter ihnen 
— auch zwiſchen Arm und Reich. Wir gehen 
ja auch Alle einer Beſtimmung entgegen, wo es 
— Gott ſei Dank — keineStandesunterſchiede, 
wo es weder Arme noch Reiche giebt!“ 

Sie hatten jetzt die Wiklower Berge erreicht. 
Die Straße wurde ſchmal und uneben, manchmal 
ſogar gefährlich die Scenerie aber war reizend, 
maleriſch in ihrer Wildheit. Der Wagen, von 
ein Paar kräftigen iriſchen Pferden gezogen, flog 
bergauf und bergab. Endlich erreichte er den 
Gippel eines Berges, von dem aus ſich den 
Reiſenden ein wahrhaft bezaubernder Anblick 
darbot. 

„Das iſt Ballyconnor!” rief, aus ihren 
Träumereien erwachend, Lady Helene im Ton 
freudiger Erregung, indem ſie mit dem Finger 
auf ein prachtvolles Gehöft in dem zu ihren 
Füßen liegenden Thal zeigte. 

Buonarotti, welcher ebenfalls in Gedanken 
verſunken dageſeſſen hatte, erhob ſeine Augen u. 
blickte mit offenbarem Intereſſe vorwärts auf das 


finden jetzt im hieſigen Kreiſe ſtatt. 
eſſe dieſer Sache iſt zu wünſchen, daß auch anere 
Grenzkreiſe mit ähnlichen Anträgen hervortreten. 
— Wie aus einer Bekanntmachung im hieſigen 
Kreisblatte hervorgeht, ſollen die Fleiſchbeſchauer 
für die Folge nur auf Widerruf beſtellt und den 
brreits beſtellten nachträglich zu Protokoll eröffnet 
werden, daß ihre Beſtellung als auf Widerruf 
anzuſeben ſei. — In unſerer Nachbarſtadt Lau⸗ 
tenburg wird der Superintendentur⸗Verweſer Larz 
auf ſeinen Wunſch vom 1. Oktober d. J. ab 
penfionirt werden. Derſelbe hat ſich bis dahin 
beurlauben laſſen. Die erangeliſche Kirchenge⸗ 
meinde Lautenburg verliert an Herrn Larz einen 
Seelſorger, der ſtets milde, verſöͤhnend und in 
echt chriſtlicher Liebe auftrat und wohl ſchwer zu 
erſetzen ſein wird — Auf dem Gute Kl. Polkowo 
hat ein Dienſtmädchen ihr neugeborenes Kind 
umgebracht. Die gerichtliche Unterſuchung iſt 
eingeleitet und die unnatürliche Mutter ſoll zur 
Haft gebracht fein. — Vor einigen Tagen iſt 
in Oſtrowitt ein Familienhaus abgebrannt. Die 
Inſtleute, welche in demfelben gewohnt, haben 
den größten Theil ihrer unverſicherten Habe ver- 
loren. Das Feuer ſoll durch die Uuvorſichtigkeit 
kleiner Kinder ausgekommen fein. — Die Pants 
leute ſind in Verzweiflung darüber, daß kein 
Regen die jetzt herrſchende Dürre ablöjen will. 
Man fürchtet, daß durch dieſen Mißſtand die 
noch auf dem Felde befindlichen Früchte zu Grunde 
gehen und keinen Ertrag liefern werden. Das 
Obſt wird im hieſigen Kreiſe einen ſehr geringen 
Ertrag liefern. — In Gollub haben ſich bei 
einer Frau die obern und untern Zähne ſo dicht 
auf einander gepreßt, daß es bisher nicht möglich 
geweſen iſt, dieſelben auseinander zu bringen. 
Um der Frau Nahrung zuführen zu können, 
haben ihr zwei Zähne ausgebrochen werden 
müſſen. 

—?— Schwetz, 9. Auguſt. (O. C.) Das 
Ständehaus dürfte dem Kreiſe, wenn es fertig 
iſt, die hohe Summe von 150,000 Ar gekoſtet 
haben. — Vor einigen Tagen fand man hier 
beim Baden im Schwarzwaſſer unweit derStelle, 
wo daſſelbe in die Weichſel mündet die Hälfte 
des Geweihes eines Edelhirſches. Derſelbe, iſt 
einem 16 Ender gehörig, iſt uralt, wiegt 4 Ki⸗ 
logramm, iſt 110 Centimeter lang und 24 
Centimeter an der Wurzel dick. Eine große 
Seltenheit in ſeiner Art. Wie das Geweih dort 
hingekommen iſt ſchwer erklärlich, möglicherweiſe 
iſt es mit dem diesjährigen Frühjahrseiſe aus 
den polniſchen Wäldern mitgenommen und hier 
auf den Boden geſunken, oder rührt es gar noch 
aus jener Zeit her, wo unſere Stadt in der 
Nähe Wälder hatte und der Hirſch in dem 
Waſſer ſeinen Tod gefunden? Daß derſelbe bei 
Verluſt des Geweihes eingetretenen beweiſt ein 
Theil der Hirnſchale. — Auch hier tritt vom 
15. d. Mts. die Polizei⸗Verordnung, wonach 
jeder im ſtädtiſchen Polizeibezirk auf Straßen 
und Plätzen oder an Orten, wo Menſchen zu 
verkehren pflegen, umherlaufende Hund mit 
einem metallenen Maulkorbe verſehen ſein muß, 
in Kraft. — Die wegen der Lungenſeuche über 
unſern Ort verhängte Sperre iſt nach Ablauf 
der geſetzlichen Friſt nunmehr aufgeheben und 
wird an dem am 21. d. Mts hier ſtattfindenden 
Jahrmarkte endlich auch der Vieh-und Pferde⸗ 
markt abgehalten werden können. 

— Ja Elbing iſt in einer Verſammlung 
von Mitgliedern der Fortſchrittspartei einſtimmig 
beſchloſſen, die Wahlagitation auch diesmal wie 
früher mit den Nationalliberalen im Verein zu 
betreiben, damit den Umtrieben der reactionären 
Parteien ein entſchiedener Widerſtand geleiſtet 
werde. Ein neu gewähltes Comite wird ſich 
deshalb ſofort mit dem von den Nationalliberalen 
noch zu wählenden in Verbindung ſetzen. 

— Nach einem Projecte des Provinzial⸗ 
ausſchluſſes ſollen die Kreiſe (je 2 und 3) zu 
Baubezirken unter einem Landes-Bauinſpector 
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Landgut feiner Gattin, welches jetzt für ihn eine 
neue Heimath, eine Zufluchtsſtätte vor den Ver⸗ 
folgungen der Polizei werden ſollte. 

Tief unten, umſchloſſen von hohen bewal⸗ 
deten Bergen und ſteilen Felſen, lag gleich einen 
Juwel in rauher Einfaſſung ein anmuthiges 
Thal und in deſſen Mitte, umgeben von Gärten, 
Wieſen und Feldern, das Gut und Dorf Bally⸗ 
connor. 

„Ah, ein reizendes Thal!“ rief Bunarotti. 

„Es giebt kein ſchöneres Thal in ganz Ir⸗ 
land,“ ſagte H lene mit ſanfter Stimme. 

„Und es ſcheint wie abgeſchloſſen von der 
Welt was die Hauptſache iſt,“ bemerkte Buo⸗ 
narotti. „Und jenes Gut am Ende des Dorfes, 
mit dem viereckigen Thurm und dem Park, welcher 
ſich bis zu den Bergen hinzieht und mit dem 
Walde ſich verbindet, iſt Ihre Beſitzung? 

Lady Helene nickte zuſtimmend. Aus ihrem 
Augen perlte eine Thräne, wärend ein ſeliges 
Lächeln um ihre Lippen ſchwebte. Beim Anblick 
ihrer Heimath vergaß ſie ihre Sorgen und ihren 
Kummer und gab ſich der Erinnerung an die 
ſchöne Zeit ihrer Kind heit hin, die fie hier fo 
glücklich verlebt hatte. 

Nach kurzer Fahrt hatten ſie das ſonſt ſo 
ſtille Dorf erreicht, welches heute jedoch ganz 
belebt war. Der Verwalter des Gutes hatte 
einigen Bekannten die Nachricht von der Ankunft 
der Lady Helene und deren Gemahl mitgetheilt 
und dieſe hatten das ganze Dorf in Bewegung 
geſetzt. Vom Kirchthurme und von mehreren 


Häufern wehtenFlaggen und die Bewohner hatten 


ſich gruppenweiſe an der Hauptſtraße, welche der 
Wagen paſſiren mußte, aufgeſtellt, um die Gute⸗ 


herrin zu begrüßen, deren Anweſenheit ihnen be⸗ 


bedeutende pecuniäre Vortheil gewährte, 
a (Fortſetzung folgt.) 


Im Inter⸗ 


Pr 
2 
— 


er 
. 


— 


b 


— 


4 


— 


; * 


> 


— 
j 


| 


# N 


— 


Ep A ae 
vn’ 4 - Da 


verbunden werden. Die Leiftung zu deſſen Re⸗ 


munerirung ſoll in einem Beitrage von 20 Ar 
pro Kilometer der in dem betreffenden Kreiſe 
liegenden Kreischauſſeen beſtehen. 

Gleiwitz, 10. Auguſt. Heute ſtürzte in der 
Nähe des hieſigen Schlachthofes ein etwa vier⸗ 
jähriges Kind in die Klodnitz und verſank vor 
den Augen der verzweifelt um Hilfe rufenden 
Mutter. Herbeieilende Männer beriethen noch, 
was zu übun ſei, als ein 1Jjähriger Schulknabe 
Ignaz Ticzaskalik am Platze erſchien. Die Un⸗ 
glückskunde hörend, warf er im Nu die Kleider 
ab, ſprang in's Waſſer, tauchte unter und brachte 
nach kurzer Zeit das verunglückte Kind noch le⸗ 
bend an die Oberfläche. 


5 Zaitchar. 


Ueber die Räumung von Zaitchar und deſ⸗ 
ſen Befeſtigungen durch die Serben iſt den 
„Daily News“ folgender Bericht zugegangen: 

„Um Saitſchar mit Erfolg behaupten zu 
können, find 50,000 Mann erforderlich. Leiche 
janin hatte, wie mir verſichert wird, 24,000 
Mann aller Truppengattungen unter ſeinem Be⸗ 
fehl. Ich für meine Perſon jedoch konnte nie 
mehr als den dritten Theil dieſer Zahl außfin⸗ 
dig machen, und meiner Anſicht nach war der 
Ort tbatſächlich ſchon ſeit längerer Zeit geräumt. 
Es gab nämlich Redouten und Geſchütz⸗Empla⸗ 
cements die Hülle und Fülle, armirt aber waren 
fie nicht, ſondern die Geſchütze ſtanden, wie man 
mir ſagte, in den Magazinen. Nur drei Feld⸗ 
batterien ſah ich in Poſition. Die Vorpoſtenli⸗ 
nie wurde durch nicht uniformirte, mit alten 
Flinten bewaffnete Bauern gebildet. Das Gros 
lag angeblich noͤrdlich Wraſchogrnatz, ſomit am 
unrechten Platze. Kurz, Alles deutete auf die Un⸗ 
möglichkeit eines Widerſtandes gegen einen ſtar⸗ 
ken Angriff der Türken. Saitſchar ſelbſt und 
deſſen unmittelbare Umgebung war längſt von 
der geſammten Zivilbevölkerung verlaſſen worden. 
Wer keine Rationen bezog, der mußte eben hun⸗ 
gern. Ich ſelbſt lebte zwei Tage bloß von Brod 
und Wein. Oberſt Leſchjanin mußte ſammt ſei⸗ 
nem Stabe ſich ebenfalls kärglich behelfen, der 
ganze Ort war durch Schmutz und Fliegen ver⸗ 
peſtet. Die Verwundeten waren bei Zeiten weg. 
geſchafft worden. Die bisherige Ruhe der Tür⸗ 
ken konnte nicht leicht Jemanden über ihre Ab— 
ſichten täuſchen. Am 4., Nachmittags und Abends 
wurde zwar herüber und hinüber geſchoſſen, von 
einem regelmäßigen Gefechte war ſedoch nicht die 
Rede. Als aber über Nacht die Türken auf dem 
den- Platz beherrſchenden Bergabhange eine Bat⸗ 
terie aufgeworſen und armirt hatten, da war es 
mit der Behauptung Saitſchars zu Ende und jo» 
fort wurde Befehl zu der gänzlichen Räumung 
ertheilt. Alles, was nur da war, zog haſtig da⸗ 
von, Wagen wurden eil gſt beladen und davon 
geſandt, der Stab ſah ruhig zu, Vorbereitungen 
gegen den lange erwarteten Angriff waren nicht 
gemacht worden. Die türkiſchen Batterien fingen 
erſt um 2 Uhr Nachmittags ihr ernſtes Spiel 
an. Sie beſchoſſen zuerſt das Dorf Grljan, 
langſam zwar, aber mit wohlgezielten Schüſſen 
Vergebens antwortete eine ſerbiſche Batterie ober⸗ 
halb des Dorfes. Sie vermochte nichts gegen 
das Feuer des Feindes. Um 5 Uhr fing eine 
andere türkiſche Batterie zu ſpielen an, deren Ge⸗ 
ſchoſſe bis in die Mitte der Stadt flogen. Da 
war kein Bleiben mehr und ich ſuchte mit den 
Letzteren die ſichere Rückzugslinie zu erreichen. 
Noch ſah ich von den Höhen, wie die Türken ſich 
in den Strom ſtürzten, um, da die Brücke zer⸗ 
ſtört war, watend das diesſeitige Ufer zu erreichen. 
Es waren offenbar reguläre Truppen, die flink 
vorwärts drangen. Mehr vermochte ich nicht zu 
ſehen, da das Abenddunkel und der von allen 
Seiten aufqualmende Rauch die Fernſicht hinder⸗ 
ten. Seitdem hörte ich, daß Saitſchar nieder⸗ 
gebrannt worden ſein ſoll. Die einzige für 
Leſchjanin übrige Rückzugslinie war, 
nachdem Negotin ſich in den Händen der 
Türken befindet (über die Einnahme von Nego⸗ 
tin hat anderwärts noch nichts vertautet), die 
über Lubnica, Boljevae und Lukowo, um entwe⸗ 
der durch den Engpaß von Paratſchin oder über 
den Grat des Rtanj⸗Gebirges nach Banja und 
von dort weiter nach Alexinatz oder Deligrad zu 
marſchiren. Wenn die Türken ihn im Rücken 
bedrängen, wird er ohne Zweifel fechten müſſen; 
es ſind zu dieſem Zwecke längs des Weges an 
einzelnen Punkten Schanzen undGeſchützſtände her» 
gerichtet worden. Aber ſelbſt wenn der Feind 
nicht nachdrängt, iſt dies eine gar beſchwerliche 
Rückzugsline, da durch das über eine deutſche 
Meile lange indas Morawathal führende Defilé keine 
Spur einer Straße zu finden iſt. Aus dieſem 
Grunde iſt es auch fraglich, ob die Türken der» 
ſuchen werden, in dieſer Richtung nach dem 
Morawathale vorzudringen. Der Rückzug ſelber 
war fürchterlich inmitten der flüchtigen Weiber, 
Greiſe und Kinder, die da ſchrieen und inmitten 
von Ochſen, Schafen, Ziegen und Schweinen, 
die den beſchwerlichen Weg noch unwegſamer 
machten. Wenn man jeden Einzelnen in dieſer 
Nacht hätte abſtimmen laſſen können, ob ſie den 
Krieg fortgeiept ſehen wollen oder nicht, fie hät⸗ 
ten gewiß Alle für den Frieden geſtimmt. Auf 
die fürchterliche Nacht folzte ein noch ſchreckliche⸗ 
rer Tag. Ueber die Tauſende flüchtiger Familien 
brach auf dem hohen Grate des Rtanj. Gebirges 
ein furchtbares Gewitter los, welches vier Stun⸗ 
den lang anhielt. Es fielen Hagelkörner von 
der Größe einer Wallnuß, und die unglücklichen 


Plüchtlinge mußten, bis auf die Haut durch⸗ 
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tränkt, ihren Weg oft durch tiefe Regenlachen 
ſuchen. Es war ein herzzerreißender Anblick. 
Ich habe Grund zu glauben, ſo ſchließt dieſer 
Bericht, deß die Großmächte ſich zwar über eine 
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Vermittlungsbaſis geeignet haben, jedoch eine 
Vermittlung erſt dann eintreten laſſen wollen, 
wenn einer der beiden kämpfenden Theile ent⸗ 
ſchieden überwältigt iſt. Dieſer Moment ſcheint 
aber nahezu gekommen zu ſein, denn ſchon drän⸗ 
gen 200,000 Flüchtlinge nach dem Morawathale; 
die Entmuthigung iſt allgemein, ganze Bataillone 
verduften und eine Gränzprovinz befindet ſich 
ſchon vollſtändig in Feindesgewalt. Wohl find 
die Serben ein ſtolzer Stamm, der ſich nicht 
leicht unterwirft. Aber ich müßte mich ſehr 
täuſchen, wenn der geſtern aus Deligrad nach 
Buchareſt zurückgekehrte ſerbiſche Miniſter Riſtics 
einem Vermittlungsantrage jetzt noch ſein Ohr 
verſchließen ſollte.“ 


CJocales. 


— Proteflanten⸗ verein. Aus Heidelberg wird uns 
vom 11. Auguſt berichtet: Die diesjährige 10. Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung des „Deutſchen Proteſtanten-Ver⸗ 
eins“, welche in den Tagen vom 29.—31. Auguſt in 
Heidelberg ſtattfindet, wird ſich mit 3 Gegenſtänden 
von vorwiegend praktiſcher Bedeutung beſchäftigen. 
Der eine derſelben betrifft den Stoff und die Be⸗ 
handlungsweiſe des Religionsunterrichtes. Daß die⸗ 
ſer Unterricht der öffentlichen Schule erhalten bleibe, 
dafür hat ſich der Proteſtanten⸗Verein ſchon im 
Jahre 1869 in der Turnhalle zu Berlin gerade auf 
Grund liberaler Intereſſen ausgeſprochen und immer 
weiter hat ſich inzwiſchen auch in Deutſchland die 
Einſicht Bahn gebrochen, daß die vollſtändige Ueber⸗ 
laſſung der religiöfen Unterweiſung an dieReligions⸗ 
geſellſchaften praktiſch auf die wirkſamſte Unter⸗ 
ſtützung aller rückläufigen kirchlichen Beſtrebungen 
hinauskommen müßte. Aber in Bezug auf Stoff 
und Behandlungsweiſe dieſes Unterrichts herrſcht 
allerdings auf den deutſchen Schulen eine etwas 
bunte und gar zu oft prinziploſe Mannigfaltigkeit, 
und es wird nicht zu leugnen ſein, daß trotz der 
ſtaatlichen Aufſicht noch immer mehr ein Hemmniß 
und eine Störung der harmoniſchen Jugenderziehung 
als eine Förderung, geſchweige denn die Vollendung 
derſelben iſt. Indem der Proteſtanten-Verein die 
öffentliche Aufmerkſamkeit direkt und energiſch auf 
die ſchweren Uebelſtände und Gefahren dieſes bedeut⸗ 
ſamen Stückes der Volkserziehung hinlenkt, thut er 
gewiß nicht minder ſeine Pflicht, als wenn er durch 
Berathung der „Sonntagsfrage“ ein geradezu ent⸗ 
ſcheidendes Capitel der öffentlichen Volksſitte im Ein⸗ 
klang mit den betreffenden focialen und fanitären 
Intereſſen unter den Geſichtspunkt der freiſinnigen 
Neligioſität ſtellt und daſſelbe den Einſeitigkeiten pie⸗ 
tiſtiſcher Behandlung entzieht. Referenten für das 
erſte Thema ſind 2 hervorragende Schulmänner Ba⸗ 
dens, der Oberſchulrath Dr. Wendt und der Profeſ— 
for Höchſtetter am Carlsruher Lehrer-Seminar. Die 
Berathung über das zweite Thema leiten die Herren 
Dr. A. Lammers, Redacteur der „Bremer Handels⸗ 
zeitung“ und der Berliner Prediger Lie. Hoßbach 
ein. Außerdem wird der badiſche Abgeordnete Ober⸗ 
Staatsanwalt Kiefer das Thema „Gemeinderecht und 
Kirchenſteuer“ zur Discuſſion ſtellen. Die Kirchen⸗ 
frage iſt in Baden und Heſſen gerade im Augenblick 
eine brennende und wird auch für die anderen deut⸗ 
ſchen Landeskirchen in eben dem Maaße dringlich 
werden, als die Selbſtverwaltung der Gemeinden an⸗ 
erkannt und geſetzlich gültig wird. Das genaue Pro⸗ 
gramm des Heidelberger Proteſtantentages haben 
wir bereits veröffentlicht. 

— Ueſtauratlonsgärten. Unſere Stadt beſitzt eine 
im Verbältniß zu der Einwohnerzahl für die Bedürf⸗ 
niſſe vollſtändig ausreichende Anzahl von Garten⸗ 
Localen, die für die Erholung des Publikums be— 
ſtimmt und daher jedem Beſucher geöffnet ſind. 
Dieſe Gärten ſind auch ſämmtlich — das kann Nie⸗ 
mand beſtreiten — fur die Benützung der Gäſte 
durch genügende und richtig angebrachte Sitz plätze, 
Lauben ꝛc. billigen Anforderungen entſprechend ein⸗ 
gerichtet, auch über die Beſchaffenheit und die Preiſe 
der in denſelben verabreichten Speiſen und Getränke 
hat man keinen gerechten Grund zu Klagen; aber 
einige derſelben leiden an einem ſehr unangenehmen 
Uebelſtande, der auch auf den Beſuch derſelben nicht 
vortheilhaft einwirkt. Es iſt dies der Zuſtand der 
Gänge, die der Kiesbeſchüttung vielfach ganz entbeh⸗ 
ren, ſo daß die Gäſte bei jedem Schritt, den Sand 
aufwüblen und bei zahlreicherem Beſuch ſehr ſchnell 
ein unerträglicher Staub entſteht, der den Aufenthalt 
in dieſen Gärten ſehr unerfreulich macht. Mögen 
doch die Herren Beſitzer dieſen ihnen ſelbſt Eintrag 
thuenden Uebelſtand recht bald und gründlich beſeiti⸗ 
gen. 

— Zur Marktfrage, Wie wir hören, ſollen in 
den nächſten Tagen wieder vorbereitende Schritte ge⸗ 
than werden, welche bezwecken, die Angelegenheit der 
bieſigen Wochenmärkte in Fluß und der Entſcheidung 
näher zu bringen. 

—  Sedanfeler. Das Comits für das am Sedan⸗ 
tage auch diesmal zu veranſtaltende Volksfeſt wird, 
wie wir hören, in den nächſten Tagen zuſammentre⸗ 
ten und über die Formen der diesmaligen Feier Be⸗ 
ſchluß zu faſſen. Die vorgeſchlagenen Abänderungen 
betreffen hauptſächlich die Art, in welcher die zur 
Deckung der Feſtkoſten aufzubringenden Geldmittel 
zu beſchafſen find. 

— Ermäßigter Fracht⸗TCarlf. Vom 15. Auguſt er. 
tritt für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaten in 
Quantitäten von mindeſtens 5000 Kilogramm ein 
Ausnahme⸗Tarif in Kraft, nach welchem die Fracht 
per 100 Kilo beträgt auf der Beförderungsſtrecke 
1. Thorn, Gniewkowo und Breslau⸗Oderthorbahn⸗ 
hof 1,28 A, 2. Thorn, Gniewkowo und Breslau⸗ 
Stadtbahnhof 1,35 K, 3. Thorn, Gniewkowo und 
Mo chbern 1,35 A. 

— Umlaufsfähigheit des jetzigen Paplergeldes. Im 
Publitum herrſchen noch vielfach irrige Anſichten über 
die Umlaufsfähigkeit des jetzigen Papiergeldes. Es 
ſcheint deshalb angezeigt, in Folgendem das Wichtigſte 
darüber noch einmal mitzutheilen. Zur Annahme 


von Papiergeld iſt überhaupt Niemand verpflichtet. 
Ohne jedes Bedenken können die Reichskaſſenſcheine 
und die Noten der Reichsbank angenommen werden, 
da mit denſelben bei allen öffentlichen Kaſſen Zah⸗ 
lung geleiſtet werden kann. Die Noten der nachver⸗ 
zeichneten 17 Banken ſind ebenfalls im ganzen Reichs⸗ 
gebiete umlaufsfähig und müſſen von dieſen Banken 
gegenſeitig in Zahlung genommen werden. Zu ei⸗ 
nem Umtauſch gegen Baargeld ſind die emittirenden 
Banken nur an ihren Hanpt⸗ und Einwechslungskaſ⸗ 
ſen verpflichtet. Außerdem nimmt die Reichsbank 
dieſe Noten in Zahlung, aber nur in Städten mit 
mehr als 80,000 Einwohnern. Die 17 Banken ſind 
folgende: 1. Badiſche Bank in Mannheim, 2. Bank 
für Süddeutſchland in Darmſtadt, 3. Bayriſche No⸗ 
tenbank in München, 4. Bayriſche Hypothekenbank 
in München, 5. Bremer Bank in Bremen, 6. Städ⸗ 
tiſche Bank in Breslau, 7. Chemnitzer Stadtbank in 
Chemnitz, 8. Kommerzbank int Lübeck, 9. Danziger 
Privat⸗Aktienbank in Danzig, 10. Frankfurter Bank 
in Fraukfurt a. M., 11. Hannoverſche Bank in Han⸗ 
nover, 12. Kölniſche Privatbank in Köln, 13. Leip⸗ 
ziger Kaſſenverein iu Leipzig, 14. Magdeburger Pri⸗ 
vatbank in Magdeburg, 15. Provinzialaktienbank in 
Poſen, 16. Sächſiſche Bank in Dresden, 17. Wür⸗ 
tembergiſche Notenhank in Stuttgart. Die Noten 
der 1. Braunſchweigiſchen Bank in Braunſchweig, 2. 
Gothaer Privatbank in Gotha, 3. Landſtändiſchen 
Bank in Bautzen, 4. Leipziger Bank in Leipzig, 
d. Leipzig = Dresdener Eiſenbahngeſellſchaft, 6. 
Niederſächſiſchen Bank in Bückeburg, 7. Ol⸗ 
denburgiſchen Landesbank in Oldenburg, 8. 
Roſtocker Bank in Roſtock, 9. Weimariſchen 
Bank in Weimar dürfen nur innerhalb des 
Gebietes desjenigen Staates, welcher die Bank 
konzeſſionirt hat, zu den Zahlungen verwandt 
werden. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmung 
werden mit Geldſtrafe bis zu 150 Au. beſtraft. Der 
Umtauſch dieſer Noten gegen andere Banknoten, 
Papiergeld oder Münzen unterliegt dieſem Verbote 
nicht. Da man dieſe Noten alſo nur bei Gefahr 
einer Geldſtrafe in Zahlung geben darf, ſo iſt es 
rathſam, ſie nur anzunehmen, wenn man von vorn 
herein den Verluſt für den Umtauſch derſelben gegen 
anderes Geld zu tragen gewilligt iſt. Sämmtliche 
übrigen Banknoten in Thalern⸗und in Markwährung, 
welche in obigen zwei Aufſtellungen nicht enthalten 
ſind, ſind bereits verfallen oder ſie werden nur noch 
kurze Zeit eingelöſt, weshalb den Unkundigen bei 
Annahme ſolcher die größte Vorſicht anzuempfehlen 
iſt. Zum Schluß ſei noch bemerk, daß nach wieder⸗ 
holter Bekanntmachung des Finanzminiſters ſämmt⸗ 
liche Reichs-und Landeskaſſen die ihnen bei Zahlungen 
angebotenen beſchädigten oder unbrauchbar geworde⸗ 
nen leinſchließlich der geklebten und beſchmutzten) 
Reichskaſſenſcheine, deren Umtauſchfähigkeit zweifellos 
iſt annehmen oder auf Verlangen gegen umlaufsfä⸗ 
hige Reichskaſſenſcheine oder baares Geld umtauſchen 
müſſen. Dagegen ſind alle Anträge auf Erſatz für 
Reichskaſſenſcheine, deren Umtauſchsfähigkeit zweifel⸗ 
haft iſt, direkt an die Reichsſchulden⸗Verwaltung in 
Berlin zu richten. 

— Elterariſches. Außer dem neulich von uns 
beſprochenen Hülfsbuch für die Feier des Sedanfeſtes 
in Schulen, welches bei Mecklenburg in Berlin er— 
ſchienen iſt, von welchem ſeiner praktiſchen Brauch⸗ 
barkeit wegen auch, wie wir erfahren, bereits meh⸗ 
rere Exemplare angekauft oder beſtellt wurden, ſind 
uns noch folgende auf denſelben Gegenſtand bezüg⸗ 
liche Schriften vorgelegt: 1. „Patriotiſche Reden zur 
Sedanfeier in Schulen“, Potsdam bei J. Rentel. 
. Sammlung, 30 S., 12; 2. Sammlung 32 S., 
12.) Das 1. Heft enthält 10, das 2. Heft 6 Reden, 
die geeignet ſind, bei den betr. Schulfeiern vorge⸗ 
tragen zu werden. Jedes Heft koſtet 50 Pf. 2. In 
demſelben Verlage iſt erſchienen: „Declamatorium 
zur Sedanfeier und zum Geburtstage Sr. Majeſtät 
des Kaiſers in Schulen (32 S., 12) zum Preiſe von 
25 Pf. Dieſes Declamatorium enthält eine Reihe 
von 32 zum Vortrage durch Schüler geeignete Ge- 
dichte. 3. „Sedaneia, oder wahrheitsgetreue und 
überdies in Verſe gebrachte Beſchreibung des deutſch⸗ 
framöfiihen Krieges,“ verfaßt von Heinrich Wega. 
Straßburg. M. Schaumburg. (127 S.,, kl. 8.) Das 
letztgenannte Buch enthält eine in gereimten Knittel— 
verſen verfaßte, recht launige uud unterhaltende Ge- 
ſchichte des Feldzuges bis zu dem Ereigniß von Se⸗ 
dan. Wir können alle dieſe Schriften der Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums empfehlen. 

— . . ——— 


Wöchentlicher Dampfſchiffs⸗Be richt 
über den Abgang und die Ankunft deutſcher⸗ 
tansatlantiſcher Poſt⸗Dampfſchiffe von Auguft 
Bolten, Wm. Miller's Nachfl. in Hamburg. 
Vom 5. bis 10. Auguſt 1876. 


Hamburg ⸗Newyorker Linie. 

„Wieland“, Hebich, am 2. Auguſt abgezan⸗ 
en, uud am 4. Morgens in S 
Ile von dort aus am 5. Auguſt Morgens die 
Reiſe nach Newyork fort. — „Gellert“, Barends, 
am 27. Jult von New⸗NJork abgegangen, traf 
am 6. Auguſt Abends in Plymouth ein, erreichte 
Cherboug am andern Morgen früh und landete 
Paſſagiere und Poſt am 9. Auguſt Morgens 
6½ Uhr hier an der Stadt. — „Hammonia“, 
Voſſ, am 26. Juli von hier, am 29. Juli von 
Havre abgegangen, traf am 8. Auguſt in New⸗ 
York ein. — „Friſia“, Meyer, ging au 9. Au⸗ 
guſt via Havre nach New-Nork ab. 

Weſtindiſche Linie. 
„Allemania“, Badenhauſen, iſt am 6. Au⸗ 


guft via Plymouth und Havre von St. Thomas 
nach hier abgegangen. 


Das Hamburg ⸗New⸗Norker Poſt⸗Dampfſchiff 
„Hammonia“, Capitain Voß, welches am 26. 
v. Mts von hier und am 29. v. Mts. von Havre 
abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 10 Tagen 


| 
| 


10 Stunden am 8. d. Mts., 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags, wohlbehalten in New⸗ Vork angekommen. 


Vreußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 12. Auguſt. 


Conſolidirte Anleihe 4½% .. 104,90 B. 
d. do. de 1876 4% . 97,20 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 97,90 bz. 

Staats⸗Schuldſcheine 3¼% 94,20 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 86,20 bz. 
do. do. 4% . 95,40 G. 

do. do. 4½% . . 102,60 bzG. 
Pommerſche do. 3½% . . . 84,75 G. 
do. do. 4%. . 95,90 bz. 

do. do. 4½0% . . 102,60 bzG. 
Poſenſche neue do. 4% 95,20 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 34 M . - 84,40 B 
do. do. W 95,40 bz 
do. do. A 102,10 bz. 
do. do. II. Serie, 5% » . . — — 
do. DD. 4½% I. 7... — — 

do. Neulandſch. 4% „. 95,50 II. 95,00 

do. D A 102,50 11.102,00 
Pommerſche Rentenbriefe 4% „ e 
Poſenſche do. 40% . 96,70 G. 
Preußiſche do. 40% . . 96,90 bz. 


Fonds- und Produßten-Vörſe. 


Breslau, den 12. Auguſt. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 16,40—18,50—20,60 Ag, gel⸗ 
ber 16,10 18,10 19,30 AA per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſ. 1415,80 17,20, neuer 16—17,80 
Ag, galiz. 1314,50 15,00 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,50 13,00 - 13,50 Ar per 100 
Kilo. — Hafer 16,00—18,80—19,70 Ag per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 16,70 —18,50—19,30, Fut⸗ 
tererbſen 1416 17 Ax pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 11,00 —12,00 13,00 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,10 7,30 A per 50 Kilo. — 
Winterraps 26,50 28,50 — 29,50 AM. — Win: 
terrübſen 23,25 - 26,75 28,75 KAM. — Sommer⸗ 
rübſen 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 14. Auguſt. (Albert 
Weizen per 1000 Kil. 186-188 Ag. 
Roggen per 1000 Kil. 149—152 Ag 

do. neuer per 1000 Kil. 155—158 Ar. 
Gerſte per 1000 Kil. 145-150 Ar. (Nominell.) 
Hafer per 1000 Kil. 160-165 Ar. 

Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübſen 280-286 Ar. 

Rübkuchen per 50 Kil. 8-8, Ax. x 
mn T 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 14. Auguſt 1876. 
12./8. 76. 


Cohn.) 


D fest. 
Russ. Banknoten . . 266 —65266—75 
Warschau 8 Tage. . 265 — 75265 —60 


Poln. Pfandbr. 5% 76—20 76 
Poln. Liquidationsbrisfe. 68 — 10 67—40 
Westpreuss. do 4% 95—400 95—40 
Westpreus. do. 4½% 102 102—10 
Posener do. neue 4% 95-20] 95—20 
Oeostr. Banknoten. 187 165—25 
Disconto Command. Anth. 110 109 —75 
Weizen, gelber: 
Sept.-Octbr. . 199 198 
ApnlaMa 2.05 202 200 
Roggen: 
1 149 148 
August. : . 149 148—50 
Sept-Okt. ee 150 149—50 
April-Mai 5 158 157—50 
Rüböl. 
Septr-Oktb.. . . 2... 67—56| 66-70 
April-Mai 5 68—50 67-50 
Spirtus: 
E 49— 80 49 
Augustgepf t. . 4980 48—80 
Sept- Ot. 50—10| 49 


Reichs-Bank- Diskont ; 
Lombar dzinsfuss 


Wieteorologiſche DB obachtungen. 
Station Thorn. 


12. Auguſt. 
2 Uhr Nm. 337,94 


zth. 


10 Uhr A. 337,55 14,5 O2 vht 

13. Auguſt. 

6 Uhr M. 337,60 13,0 NO w. 

2 Uhr Nm. 337,05 20,4 ND2 ht. 

10 Uhr A. 336,57 15,0 NO2 vht. 

14. Auguft 

6 Uhr M. 336,20 11,2 Wi vht. Thau. 


Waſſerſtand den 13. Auguſt — Fuß s Zoll. 
Waſſerſtand den 14. Auguſt — Fuß 7 Zoll. 
...... ——̃ . —— 
Ueberſicht der Witterung. 

Ueber ganz Centraleuropa herrſcht bei hohem 
Barometerſtande ſchönes, ſehr klares Wetter mit 
größtentheils leichten Winden. Im Nordoſten iſt die 
Luftſtrömung vorwiegend NW. und nimmt der Luft⸗ 
druck zu, im SW. NO. mit fortdauerndem Sinken 
des Druckes. Im Streifen Petersburg Breslau 
zeigt ſich eine Abkühlung um mehrere Grade, ſonſt 
iſt die Temperatur meiſt etwas geſtiegen. 

Hamburg, 12. Auguſt 1876. 
Deutſche Seewarte. 


1 
* 
2 


Juſerate. 


Coaksverkauf. 


Während der Sommermonate wird 
in unſerer Gasanſtalt Coaks pro Centner 
(ea. 2½ Scheffel) mit 1 Mark 20 Pf 


und bei 20 Ctr. und mehr mit 1 Mark 


10 Pf. verkauft. 

Thorn, den 4. Auguſt 1876. 

Der Magiſtrat. 
Kifners Reſtaurant 
Kleine Gerberſtraße. 

Heute und die folgenden Abende. 
Auf der Durchreiſe werde ich einige 
Tage Concert und Geſangs⸗Vorträge 
mit meiner Damen⸗-⸗Geſellſchaft geben, 

wozu ergebenſt einladet. 
Detta. Director. 


Donnerftay den 17. d. Mts. Ver⸗ 
mittags 11 Uhr werden im Schützen⸗ 
Saal zwei große weiße Kachelöfen zum 
Abbruch meiſtbietend verkauft. 

Himbeer⸗Limonaden⸗Extrakt 
beſter Qualität ſtets vorräthig bei 
L. Dammann & Kordes 
— —— — 
Dr. v. Rozycki, 
Windſtraße 165. 
Spezialarzt für Frauen ⸗- u. 


Kinderkrank heiten. 
Sprechſt. tägl. 10—11 Vorm. u. 3—5 
Nachm. — Arme unentgeltlich. 


Apfelſinen-Saſl, 


äußerſt wöhlſchmeckend und erfriſchend, 
Flaſchen mit 1¼ Pfd. 1 M. 30 Pf. 
Neuſtädtiſche Apotheke. 


Begen-Müntel 
% Thlr.! 
Raiſer⸗Paletols 
3% Thlr.? 
Havelocks 
47 Thlr.! 


von nur decartirten Stoffen 
Coſtumes 
in Wolle, Barege und Per⸗ 
dals wegen vorgerückter 
Saiſon 
zu ermäßigten Preiſen. 


S. Klein, 

Gr. Friedrichsſtraß 
204. im Triangel 204. 

Berlin. 

NB. Beſtellungen auf 
Damen⸗Confection jeder Art 
werden ſorgfältig u. prompt 
ausgeführt. N 

Für die 
Einmachezeil 


empfohlen: 


Henriette Davidis Kochbuch 
für die gewöhnliche und 
feinere Küche. 


2 1. Auflage 
1876. 

Mit über 1900 zuverläſſigen und 
ſelbſtgeprüften Rezepten, darunter 
180 ſpezielle Rezepte zum Einmachen 
und Trockgen von Gemüſen und 
Früchten. Mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Anfängerinnen und 
angehenden Hausfrauen. Einund⸗ 
zwanzigſte Auflage. 1876. Preis 
broch. 3 M. 50 Pf., elegant ge⸗ 
bunden 4 M. 50 Pf. Verlag von 
Velhagen E Klaſing in Bielefeld 
und Leipzig, vorräthig bei Walter 
Lambeck in Thorn, Brüdenftr. | 


Auction. 
Dienftag, den 15 d. Mts. von 9 

Uhr ab werde ich im Hauſe Butterſtraße 
96 und 97 2 Treppen verſchiedene ma⸗ 
hagoni und birkene Möbel als Sopha, 
Schränke, Tiſche ꝛc. Zinn, Kupfer, Haus⸗ 
und Küchengeräth verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator. 


Zaum direkten, billigſten Bazuge beſter 

OberſchleſiſcherSteinkohlen 

in ganzen Wagenladungen empfehlen ſich 
A. W. Berger & Co., 


Waldenburg i. Schl. 
Vertreter für Thorn und Umgegend 


F. Gerbis, Thorn. 
Sedan! Sedan! Sedan! 
Waschächte Fahnen! Ballons, Lam- 
pions, Pechfackeln, gefüllte Fetttöpf- 
chen, Feuerwerkskörper, Kaiser, Kron- 


prinz etc. in Lebensgrösse. 
Bonner Fahnenfabrik. BONN. 


Vollſtändiges Lager 


zu 
Fabrik- 
Preiſen. 


von 
Walter Lambeck. 


Ein Sommerüberzieher in der Brei⸗ 
tenſtraße gefunden. 


Abzuholen Artillerie-Kaſerne, Stube 


16/17. 


O bit zu baden Tuchmacherſtr. 185 


Mein 
Epidermaton, 


ein von mir aus aromatiſch⸗balſami⸗ 
ſchem Harz bereitetes 


Schönheitswaſſer, 


welches ich ſeit 25 Jahren mit beſtem 
Erfolge gegen Sommerſproſſen in An— 
werdung gebracht habe, kann ich des⸗ 
halb beſonders im Frühling und Som- 
mer, wo die Bildung von Sommer— 
ſproſſen ſtets ſtattfindet, empfehlen; wer 
täglich damit das Geſicht wäſcht oder 
benetzt, wird niemals von Sommer- 
ſproſſen oder Finnen beläſtigt werden. 
Auch gelbe Gefihtsfleden verſchwinden; 
das Geſicht bleibt klar und weiß. Es 
vertreibt, wenn man die Kopfhaut da⸗ 
mit wäſcht, die läſtigen Schinnen und 
verbeſſert den Haarwuchs; auch bei 
Flechten iſt es mit Nutzen anzuwenden. 
Der Preis einer 24löthigen Flaſche be⸗ 
trägt 1 Thlr.; um aber jedem die An- 
wendung deſſelben zu erleichtern, habe 
ich den Preis bei Entnahme von drei 
Flaſchen auf 20 Sgr. à Flaſche, von 
ſechs Flaſchen auf 15 Sgr. à Flaſche 
und bei zwölf auf 12½ Sgr. à Flaſche 
feſtgeſetzt. 


Specialarzt Loehr, 


prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


Berlin, Neuenburgerſtraße 37, 
. 

Auf dem Were von der Brüdenftr 
bis nach dem Allſt. Kirchhof iſt ein 
Portemonnais mit 45 Mark verlo⸗ 
ren worden. Derehiltche Finderwird gebe— 
ten, daſſelbe gegen Belohnung Brücken⸗ 
ſtraße 14 abzugeben. 


Ein junger Kaufmann, 


lüchl. Deftillatent, 


ſehr gut empfohlen, mit der Kunſt⸗ 
Wein⸗, franz. Liqueur⸗ und Eifigfabrie 
kation vertraut, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung zum 1. Oktober 
oder früher. Offerten unter M. 8 in 
der Expedition d. Zig erbeten. 


Einen Lehrling ſucht 
8. Grollmann, Goldarbeiter. 


FR 


9 ½ Thlr., 


Preiſe. 


Im 
Central⸗Annoncen⸗Bureau 
von 
Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hau burg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen iu allen 


bedeuten den Städten Europas, 


Blaetter“ etc. 
a Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
läglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 


Bei 
tis verabfolgt. 


Berlin W. 
Charlottenstr. Nr. 66. 


— ——— ͤͤékö— 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Maſſenverkauf von 
Möbeln 


Berlin, Wallſtraße SSa, 1 Tr. 
Die Reſtbeſtände werden zu den nachſtebenden feſten Preiſen 
2 thürige Mabagoni⸗Kleiderſpinde 12 Thlr., 6 feine Stühle 
Wäſche- und Küchen pinde 9—12 Thlr., gut gearbeitete So⸗ 
pbad 12 Thlr., Sopha⸗ und Ausziehtiſche 3½— 9 Thlr., 
Waſchtoiletten und Kommoden 4—10 Thlr., 
50 Thlr, elegante Garnitu en in Plüſch, 
dunkel geword ne Möbel balber Preis. 


Händlern höchſter Rabatt. 
Er RB 


in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 
für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Kreuszeitung,“ ven „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Hoenigl. Preuss. Slaatsanzeiger,“ „Militair-Wo- 
chenblull, „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Kladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 


großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungd-Cataloge gra⸗ 


Betiftellen, 
Spiegel von 20 Sgr. bis 

Rips und Seide bis 85 Thlr, 
Nußbaum und Mahagoni gleiche 


Der Verwalter. 


® 


Mahns arten. 


Wittwoch, den 16. Auguſt. 
Großes 


Extra-Militair-Doppel-Concert, 
0 „ Jum dene 
der National-Invaliden⸗Hauk-Sliftung 


ausgeführt von den Kapellen und dem geſammten Horniften« und Tambour⸗ 
Chor der hieſigen Garniſon, unter Leitung ihrer Dirigenten. 
Vor der letzten Muſik. Piece (Zapfenſtreich und Militair⸗Gebet.) 


Hroßes Prillanl Feuerwerk | 


und Illumination des Gartens durch 


Electrisches-Licht. 


Kaſſenöffnung 6 Uhr: Anfang 7 Uhr Entree ä Perſon 50 Pf. Kinder 
unter 14 Jahren 25 Pf. — ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. 


Programms an der Kaſſe 10 Pf. 
r v. Conta. 
Dr 


Avis! 
Mache biermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Orte 


Altſt. Markt und Schuhmacherſtr⸗Ecke Nr. 428 


Slab⸗Eiſen⸗ und Eiſen⸗Rurzwaa⸗ 
rengeſchäft 


etablirt habe und empfehle dafjeibe unter Zuſicherung ftr.ngfter Reel— 
lität dem geehrten Publieum zur geneigten Beachtung. 

Meine jitzigen Einkäufe zu den nunmehr wehl auf den niedrig— 
ſten Standpunkt angelangten Eiſenpreiſen ſetzten mich in den Stand 
gute Waare ſehr billig li fern zu können. 

Ich zeichne 


* 


WW 


Hochachtungsvoll 


Victor Wilk. 
...e * 


Tigraine. 


F. Reichelt's 
Guaranna-Essenz 


enthält die wirkſamſten Beſtandtheile der Guaranna (Paulinia sorbilis) in con« 
centrirter, angenehm einzunehmender und haltbarer Form, iſt das bewährteſte 
Mittel gegen Mis raine, welche von nervöſen Affeetiogen oder Digeſtions⸗Stö⸗ 
rungen herrührt und in den meiſten Fällen von ſofortigem Erfolge. 

Preis pro Faſche von 125 Gramm (¼ Kilo) 1 Tolr. Jeder Flaſche 
wird ein ausführlicher Proſpeet nebſt Gebrauchs Anweiſung beigegeben. 


Adler⸗Apotheke in Breslau. 
F. Reichelt. 


Niederlagen in faſt allen größeren Städten. 
Alleinige Niederlage für Berlin: 
A. Lucae's Apolbeke, Unter den Linden. 


Dr. St. Lengils 
Pirken-Palsam. 


S bon der vegetabiliſche Saft allein, welcher aus der Biike 
fließt, wenn man in den Stamm derſelben hinein bohrt, iſt ſeit Men⸗ 
Ihen,edenfen als das ausgezeichnetſte Schönheitsmittel bekannt; wird 
aber dieſer Saft nach Vorſchrift des Erfinders auf chemiſchem Wege 
zu einem Balſam beriet, jo gewinnt er erſt eine faſt wunderbare 
Wirkung. Beſtreicht man z. B. Abends das Geſicht oder andere 
Hautſtellen damit, ſo löſen ſich ſchon am folgenden Morgen faſt 
unmerkliche Schuppen von der Haut, die dadurch blendend weiß 
und zart wird. 

Dieſer Balſam entfernt in kürzeſter Zeit Sommerſproſſen, Leber⸗ 
flecken, Muttermale, Naſenrötbe, Miteſſer und alle anderen Unreins 
heiten der Hant. Preis eines Kruges Ar 3. Die laut Gebrauchs- 
Anweiſung dabei zu verwendende Opo⸗Pomade und Benzoe-Seife p. 
Stück l, mit Poſtoerſendung 20 &. mehr. 


General⸗Depot in Frankfurt a. M. be G. C. Brüning. 
8 
EZ Ein junger Mann aus gu« 
ter Familie, der deutſch und 
polniſch ſpricht, mindeſtens Tertianer, 
ſindet in meiner 
Kurzwaaren⸗, Glas-, Porzellau⸗, 


Tapeten⸗, Gewehr ꝛc. Handlung 
eine Stelle als = 


Lehrling. 


lider Familie Koſt und Logis zu er⸗ 
halten. Gefällige Offerten in der Ex⸗ 
pebition d. Ztg unter A. F. 
CE Wohnung von 2 Stuben und 
Zubehör iſt zu vermiethen Brücken⸗ 
ſtraße 40, 2 Tr. 8 
sin möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 
Brückenſtr. 40. 


Natürliches Mineralwasser 


In den letzten Tagen gingen direct von den Quellen ein: 
Emser Kessel und Kränchen, 
„do“ Victoria- u. Augustaquelle, 
Elster Salz- und Königsquelle, 


Kissinger Rakoczy- u. Maxbrunnen, Vichy alle Quellen 
und bleiben die regelmäßigen Bezüge aller übrigen Mineralwaſſer, ſowie jämmtliche 
Badesalze, Quellsalze, Quellseifen unverändert 


Haupt-Niederlage für natürliche Mineralwasser, 


I. F. Heyl & Co. 


General-Agenten der Directionen. 


Neuenahr Victoria- u. Sprudelquelle, 
Pyrmonter Stahlquelle, 
Reinerz laue Quelle, 


Theodor Thiel, Bromberg. 


In meinem Haufe find gr. und kl. 
Familienwohnungen zu vermiethen; eine 
Wohnung von ſogleich. 

Abraham. Br. Vorſt. 3 


Men Laden iſt mit auch ohne Woh⸗ 
nung von ſogleich zu verm. Außh 
2 Fenſter zu verkaufen kl. Gerberſtr. 81. | 

Lessmann, Initrumentenhandl. 


in Laden mit Zubehör Elifaberhftr- 
3 iſt vom 1. Oktober er, zu ver. 
miethen. N. Levy jun. 


1 Mitbewohner wird geſucht Gr. Ger. 
berſtr. 286, 2 Tr. vorn. 8 


1 möbl. Stube nebſt Kab. a. eing. Hrn. 
ſofort zu verm. Gerechte Straße 125. 
— — 


en 


